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Waffenbrüder — 

vereint für Frieden und Sozialismus — 
dem Feind keine Chance! 



Liebe Genüssen 

der Nationalen Volksarmee! 

Mit dieser Broschüre wenden 
wir uns insbesondere an 
unsere Klassenbrüder und 
Waffenbrüder der sozialisti- 
schen Armeen, die wir 
anläßlich des gemeinsamen 
Manövers „ Waffenbrüder- 
schalt 8ET auf dem Territo- 
rium der Deutschen De- 
mokratischen Republik recht 
herzlich begrüßen. Aus- 
gehend vom Anliegen, das 
uns in diesen Tagen zu 
gemeinsamen militärischen 
Handlungen zusammenführt, 
wollen wir die Genossen der 
Bruderarmeen mit der Deut- 
schen Demokratischen 
Republik und ihrer Nationa- 
len Volksarmee näher ver- 



traut machen. Manches in 
diesem Heft wird daher für 
Sie als Angehörige der 
Nationalen Volksarmee nicht 
neu sein. Sicher finden aber 
auch Sie darin interessante 
Informationen und Anregun- 
gen für Gespräche mit 
unseren Waffenbrüdern. 

Wie schon oft in der nun- 
mehr fünfundzwanzigjährigen 
Geschichte unseres Klasse n- 
und Waffenbündnisses 
wolten wir Soldaten des 
Sozialismus gerade zu, Beginn 



der 60er Jahre H in einer Zeil, 
da einflußreiche Kräfte des 
Imperialismus die internatio- 
nale Lage spürbar ver- 
schärft haben, unsere 
Fähigkeit und Entschlossen- 
heit bekunden k Sozialismus 
und Frieden jederzeit zuver- 
lässig zu beschützen. Als 
Internationalisten der Tat 
wollen wir mit „Waffenbrü- 
derschaft fltr* einen wichtigen 
Beitrug leisten zur Verwirkli- 
chung der koordinierten, auf 
Frieden. Sicherheit und 
Entspannung gerichteten 
Außen-, Sicherheit s- und 
Militärpolitik der sozialisti- 
schen Bruder! ander. 

Bekanntlich haben führende 
Kreise der USA und einiger 
anderer NATO-Staaten, 



speziell der BRD, Ende der 
70er Jahre einen Kurs einge- 
schlagen, der gegen die 
Entspannung gerichtet ist und 
die Kriegsgefahr vergrößert. 
Diesen Konfrontationskurs 
bereiteten aggressive Kreise 
des Imperialismus von langer 
Hand als Antwort auf die 
Entspannungspolitik vor, die 
vor allem ein Ergebnis der 
Friedenspolitik der sozialisti- 
schen Staatengemeinschaft 
ist. Die Mai -Tagung des 
NATO-Rates in Washington 



1978 macht« dazu für all* 
sichtbar den Anfang, als sie 
das größte Rüstungspro- 
gramm beschloß, das es je 
gegeben hat, Die Raketen- 
beschlösse der Brüsseler 
N ATO-Ratstagung vom 
Dezember 1979 gaben der 
imperialistischen Mochrii- 
stung neue und stärkere 
ImpuEsc. 

So zeigt sich, die Grundten- 
denz der NATO-Politik 
besteht darin, an die SteUe 
der Entspannung die Kon- 
frontation zu setzen* den 
Kampf gegen den Sozialis- 
mus zu verschärfen und 
zuzuspitzen. Der Imperialis- 
mus will sich mit dem gegen- 
wärtigen Kräfteverhältnis, 
einfach nicht abfinden, und 
er unternimmt alles, um es zu 
seinen Gunsten zu verändern. 
Vom Zuwachs seiner militä- 
rischen Potenzen erhofft er* 
die militärische Überlegenheit 
über den Soziallsmus zu 
erreichen und damit seine 
Streitkräfte verstärkt als 
intftma tic na .e, Pf oh.u n d 



Erpressungsinstrument 
einsetzen zu können. Diesem 
Ziel soll auch die gegenwärtig 
in der BRD und in anderen 
NATO-Staaten stattfindende 
Manöverserie „Herbst- 
schmiede 8CT dienen. Sie ist 
die größte der Letzten 10 
Jahre, In unmittelbarer Nähe 
zur Staatsgrenze der DDR 
und der fiSSR t der Trennungs- 
linle zwischen Sozialismus 
und Imperialismus in Europa, 
üben die NATO-Streitkräfte 
den Krieg gegen unsere 
sozialistische Staatengemein- 
schaft, Diese großangelegten 
Aggressionsübungen sind 
eine ernste Bedrohung des 
Friedens und der Sicherheit 
in Europa- 

Der NATO darf und wird es 
nicht gelingen, das für den 







Frieden so wichtige an- 
nähernde militärische Gleich- 
gewicht in Mitteleuropa zu 
ihren Gunsten zu verändern. 
Dafür werden auch die 
sozialistischen Streitkräfte 
sorgen, und sie werden 
gerade in den nächsten Tagen 
anschaulich Ihre friedenge- 
bietende Schlagkraft unter 
Beweis stellen. 

Unser gemeinsames Manöver 
„Waffenbrüderschaft »0" 
demonstriert die unerschüt- 
terliche politische und militä- 
rische Geschlossenheit der 
sozialistischen Bruderarmeen, 
Es wird ihre stete Bereit- 
schaft nachweisen, die 
Souveränität und territoriale 
Integrität der sozialistischen 
Staaten zu sichern und jeden 
beliebigen Aggressor zu 
vernichten, der da? Risiko 
der Entfesselung eines 
Krieges gegen sie eingeht. 
Die Vereinten Streitkräfte 
des Warschauer Vertrages 
werden Zeugnis ablegen von 
ihrer Kampfkraft und Ge- 
fechtsbereitschaft, von ihrer 




Meisterschaft bei der Beherr- 
schung modemer Waffensy- 
steme und bei der Anwen- 
dung der neuesten Erkennt- 
nisse der sozialistischen 
Militärwissenschaft. Und 
indem sich die Angehörigen 
unserer verbündeten Armeen 
gewissenhaft auf jede Auf- 
gabe vorbereiten, indem sie 
hohe militärische Leistungen 
vollbringen und die Prüfun- 
gen des Manövers erfolgreich 
bestehen, tragen sie zum 
großen Werk des Sozialis- 
mus und Kommunismus, des 
Friedens und der Entspan- 
nung bci h bestärken sie 
unsere Völker in der Gewiß- 
heit, daß sie sich auf Hure 
Soldaten jederzeit verlassen 
können, daß der Feind bei 
uns keine Chance hat. 
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Die Deutsche Demokratische Republik — 
ein sozialistischer Staat 



Unser Staau auf dessen 
Territorium sich die soziali- 
stischen Bruderarmeen in 
diesen Tagen im militärischen 
Zusammenwirken üben, ist 
Ihnen, werte Waffenbrüder* 
sicher längst kein Unbekann- 
ter mehr. 

An seinem Anfang stand die 
historische Befrei ungs lat der 
Sowjetunion und ihrer ruhm- 
reichen Streitkräfte p deren 
35. Jahrestag die Völker der 
DDR und anderer sozialisti- 
scher Bruderländer in diesem 
Jahr begingen, Durch ihren 
Sieg eröffnete die Sowjet- 
armee auch unserem Volk 
den Weg in eine glückliche 
Zukunft. Immer werden wir 
das Andenken an die 20 
Millionen Söhne und Töchter 
des So wj et^andes in Ehren 



halten, die ihr Leben für die 
Befreiung der Volker vom 
Hitlerfaschismus gaben. Das 
Vermächtnis der Helden des 
Großen Vaterländischen 
Krieges wurde bei uns erfüllt 
und die historische Chance 
der Befreiung genutzt- 

Das Entstehen und Erstarken 
der DDR ist ein eindeutiger 
Beweis für die Sieghaftigkeit 
der Ideen des Marxismus- 
Leninismus, ein Zeugnis für 
den vom Sozialismus gepräg- 
ten Charakter unserer Epo- 
che, Aber der Weg zu dem» 
was die Deutsche Demokrati- 
sche Republik heute ist, war 
ein Weg harter Arbeit, nicht 
weniger Opfer und erbitterter 
K] asse nauseä nand er setzu nge n 
mit dem Imperialismus. 



Besonders die herrschenden 
Kreise der BRD versuchten 
immer wieder, uns wirt- 
schaftlich auszubluten, 
politisch zu erdrosseln, 
ideologisch aufzuweichen 
und militärisch zu. vernichten. 
Und als militärisches Instru- 
ment dieser aggressiven 
Politik des „Zurückrollen s 
des Sozialismus" von deut- 
schem Boden schufen sie 
sich die Hundes wehr — die 
derzeit kampfstarkste 
NATO-Armoe in West- 
europa, 

Es ist erwiesen: Alle An- 
schläge des Imperialismus 
gegen unsere sozialistische 
Deutsche Demokratische 
Republik erlitten Schiffbruch- 
Dennoch, wir haben keine 
Illusionen: Die Deutsche 



Demokratische Republik zu 
liquidieren, im Osten ver- 
lorengegangene Terrains 
zurückzuerobern, das war, ist 
und bleibt die Absicht unse- 
rer Feinde, Junes aber ist 
ebenso gewiß; Die Verwirkli- 
chung dieser Ziele wird ihnen 
nie gelingen. 

Der revolutionäre Weg der 
Deutschen Demokratischen 
Republik war erfolgreich, 
weil unser Volk von der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands^ einer marxi- 
stisch-leninistischen Kampf- 
partei, geführt wird. Doch 
wir wissen auch: Ohne die 
brüderliche Hilfe, Unterstüt- 
zung und Solidarität^ die wir 
auf allen Etappen des Werdens ^™ 
und Erstarkens unserer q 
Republik von der Sowjet- 3 



Union und den anderen 
sozialistischen Binde d ändern 
cm pf Ingen > wären unsere 
Erfolge nicht möglich ge- 
wesen. Diese Erkenntnis hat 
sich tief in das Gedächtnis 
unseres Volkes eingeprägt 
und unauslöschliche Gefühle 
der Freundschaft hervorge- 
bracht — einer Freundschaft, 
die wir wie unseren Augapfel 
hüten. 

Wie der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der SED und 
Vorsitzende des Staatsrates 
der DDR T Genosse Erich 
Honecker, anläßlich des 30. 
Jahrestages unserer Republik 
betonte, gehört die „Errich- 
tung des ersten sozial! sti- 



Das Sowjetische Ehrenmal in 
BerlüuTreplow, errichtet zum 
1 ewigen Gedenken an die 1945 
bei der Befreiung Berlins 
gefallenen S*w jetwltfaltn 




sehen Staates der Arbeiter 
und Bauern auf deutschem 
Boden zu den gewaltigen 
Umwälzungen, die sich 
während der NachkriegseM- 
wickJy ng vollzogen. . r 

Die Deutsche Demokratische 
Republik wurde am 7, Ok- 
iober 1949 als ein Staat 
gegründet, der von Anfang an 
nicht Krieg, sondern Frieden, 
nicht Yölkerhalk sondern • 
Freundschaft zwischen den 
Völkern auf seine Fahnen 
geschrieben hat. Mit der 
DDR entstand ein deutscher 
Staat, der mit der unmensch- 
lichen Vergangenheit unter 
dem Symbol preußisch-deut- 
scher kaubadle r für alle 
Zeiten gebrochen hat. Hier 
hat Gestalt angenommen, 
wofür die Kämpfer des 
antifaschistischen Widerstan- 
des in der Illegalität, in 
Zuchthäusern und Konzen- 
trationslagern des Hitlerregj- 
mes oder im Exil mutig und 
standhaft ihre ganze Kraft 
und ihr Leben eingesetzt 
haben. 



Der sozialistische deutsche 
Staat pflegt und bewahrt die 
wertvollen Traditionen des 
deutschen Volkes. Hier ist in 
die Tal umgesetzt, woftir 
Karl Marx und Friedrich 
Engels. Kail Liebknecht und 
Rosa Luxemburg, Emst 
ThäJmann und Wilhelm Pieck 
kämpften. Die Werke der 
großen deutschen Humani- 
sten und Denker, die Schöp- 
fungen der Meister der 
deutschen Sprache und der 
Musik, die Taten kühner 
Entdecker und berühmter 
Erfinder — alles das ist fest 
in unserem nationalen Erbe 
verankert, wird im Sinne des 
Sozialismus fortgesetzt. 

In der Deutschen Demokra- 
tischen Republik gestaltet 
unter Führung ihrer mar- 
xistisch-leninistischen Partei 
die Arbeiterklasse im Bünd- 
nis mit der Klasse der Ge- 
nossenschaftsbauern, mit der 
Intelligenz und den anderen 
Werktätigen die entwickelte 
sozialistische Gesellschaft 
und schafft so grundlegende 




Der AibeÜertdtMt, 

der führenden Krail bn Sbut h 

entstammen^ 

75% der Beniebaleitcr 

70% der Offiziere der NVA 

70% der Bürgermeister 



Voraussetzungen für den 
allmählichen Übergang zum 
Kommunismus. 

Die Mehrheit der Staats- und 
Wirtschaftsfunktionäre 
unseres Landes entstammt 
der Arbeiterklasse. Viele von 
ihnen haben aktiv gegen den 
Faschismus gekämpft und ihr 
Leben für den Sturz der 
HLtlerdjktatur eingesetzt. Zu 
ihnen gehört der Generalse- 
kretär des Zentralkomitees 
der SED, der Vorsitzende 
des Staatsrates und des 
Nationalen Verteidigungsra- 
tes der DDR, Genosse Erich 
Honecker. Sein Vater war 
Bergarbeiter er selbst Land- 
arbeiter und Dachdecker. 
Schon in frühester Jugend 
trat er dem Kommunistischen 
Jugendverband bei und 
wurde mit 17 Jahren Mitglied 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands. 1935 wurde er 
von den Faschisten verhaftet 
und wegen illegaler anti- 
faschistischer Widerstands- 
arbeit verurteile 1945 befreite 
ihn die Sowjetarmee aus dem 



Zuchthaus Brandenburg. 
Hervorragende Verdienste 
erwarb er sich bei der Grün- 
dung und Entwicklung der 
einheitlichen sozialistischen 
Jugendorganisation der DDR, 
de r Freien Deutschen Jugend. 
Nach langjähriger vcrLiruwor- 
tungs voller Tätigkeit als 
Mitglied des t 3 oIEtt>y ras und 
Sekretär des Zentral komilees 
der SED steht er seit 1971 an 
der Spilze der Partei der 
Arbeiterklasse* 

Wie in allen sozialis tischen 
Ländern haben auch bei uns 
Menschenwürde, Währe 
Freiheit und Demokratie für 
das werktätige Volk ihre 
Heimstatt. Zu Recht können 
wir sagen, daß mit der Deut- 
schen Demokratischen 
Republik zum ersten Mal in 
der Geschichte des deutschen 
Volkes ein Staat geschaffen 
wurde , der allen Werktätigen 
ein wahres Vaterland ist. 
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hat 108 (81 kirr muhe und rund 17 
Millionen F.inwohner. I» ihrer soziali- 
HUschen Vülitswircschäfl ist die Indu- 
strie mit tiher zwei Dritteln amecKcN- 
schafElLchen Gesamtprodukt teieiligi. 
In clcr Chiiniiin Jualnt und im Ma- 
schinenbau nimmt die DDR rührende 
PtäEze En der Weit ein. ReiieuteiKhKer 
Budenkchatz ist die Itniunkü-ble 
<ein Ürilli-I der Wellfürderung). 

Die DDR gliedert sich in Ik-zirke: 

1. FWrlm, Hauptstadt cIlt DDR 

2. ResirKk 
1 Schwerin. 

4. NenbründL-nTnirjt 

5. PciEsdun 

b. ] r r;mkfurt [Odert 

7. CoH hm 

Jt. Magdeburg 

"J Halle 
ip, Erfurt 
IE, Gera 

12. Suhl 

13. Dresden 

14. Leipzig 

15. Kurt-Muni-Stadt 




Berlin frti Nacht. Blick aus 
der Karl -Marx- Allee auf den 
365 m hohen Fernsehturm 

Bezirksstadt Rostock, Ernst» 
ThäJrnaiut-Platz. Ihr moder- 
ner Hafen ist das Tor der 
DDR £ii den Wehineeren 

Bezirksstadt Magdeburg, 
Karl-Marx-Straße Im neuer- 
baut e» /üinruDi. 1945 stand 
hier keift Siein mehr auf dem 
anderen. Die Stadt ist ein 
Zentrum des Maschinenbaus 

Bezirksstadt Potsdam, Schloß 
Cecilienhof. Hier fand vnm 
17. Juli bis 2* August 1945 die 
Konferenz der Staatschefs der 
UdSSR, der USA und Groß* 
britanniens statt, aaf der 
das Potsdamer Ah kümmert 
unterzeichnet wurde 



Die Deutsche Demokratische Republik — 
fest verwurzelt 

in der sozialistischen Gemeinschaft 



Zum soliden, unerschütter- 
lichen Fundament des So- 
zialismus in der Deutschen 
Demokratischen Republik 
gehört dys Bündnis mit der 
Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Braderlän- 
dern. Brüderlich nahmen sie 
unsere Republik von der 
ersten Stunde an in ihre 
Gemeinschaft auf. Mit ihrer 
solidarischen Unterstützung 
gelang es uns auch, die 
jahrzehntelange diplomati- 
sche Blockade unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates 
durch den Imperialismus zu 
durchbrechen. Heute ist die 
Deutsche Demokratische 
Republik ah Teil der soziali- 
stischen Völkerfamilie* als 
Mitgliedstaat des War- 
schauer Vertrages ein aktiver 



Partner internationaler Politik 
und weltweiter Wirtschafts- 
beziehungen. Sie ist Mitglied 
der UNO und vieler ihrer 
Spezialorganisationen , 

Das in Jahren angestrengten 
sozialistischen Aufbaus und 
gemeinsamen Kampfes um 
den Frieden gewachsene 
Klasse nbiindnis mit der 
Sowjetunion ist im Vertrag 
über Freundschaft, Zusam- 
menarbeit und gegenseitigen 
Beistand vom 7. Oktober 
1975 erneul und bis ins Jahr 
2000 besiegelt worden. 
Unzählig sind die freund- 
schaftlichen Beziehungen 
unserer beiden Länder. Sie 
reichen von der engen Zu- 
sammenarbeit zwischen 
Betrieben* Schulen und 



Städten bis zu persönlichen 
Kontakten der Menschen. 
Für niemanden ist es heute 
außergewöhnlich» daß DDR- 
Stahlschmelzer gemeinsam 
mit ihren sowjetischen 
Kollegen Stahl schmelzen, 
daß junge Mensehen aus der 
Deutschen Demokratischen 
Republik im Laude Lenins 
studieren, daß unsere Schüler 
von dort Briefe in deutscher 
Sprache erhalten und in 
russischer Sprache beantwor- 
te n^ So entwickelt sieh im 
sozialistischen Alltag ein 
Prozeß der Annäherung 
unserer Völker, der Ausdruck 
des immer engeren Zusam- 
menschlusses unserer ganzen 
sozialistischen V eil kerfam Elte 
ist. 

Der erste Staatsvertrag der 



Deutschen Demokratischen 
Republik mit einem Bru- 
derstaat war der histori- 
sche Vertrag von ZgOrzelec 
im Jahre 19», der die Oder- 
Neiße-Llnie als Friedens- und 
Freundschaftsgrenze zwi- 
schen unserem Lande und 
der Volksrepublik Polen 
völkerrechtlich verankerte. 

Heute bestehen zwischen der 
Deutschen Demokratischen 
Republik und allen anderen 
Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft dauerhafte 
Verträge über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegen- 
seitigen Beistand, Und wie 
die Beziehungen unserer 
Republik zur Sowjetunion, so 
sind auch die zu den anderen -j 
Bruderländern längst nicht X X 




mehr nur Sache der Staats- 
männer und Diplomaten. 
Jährlich gehen die pcrsönli~ 
che Ii Begegnungen der 
Bürger unserer Lander in die 
Millionen, 

Vielfältig sind die Wirt- 
sehafisbez lehmigen unserer 
verbündeten Staaten. Die im 
Rat für Gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe abgeschlossenen 
zwei- und mehrseitigen 
Vereinbarungen über die 
Spezialisierung und Koopera- 
tion sowie über die gemein- 
same Nutzung der Ergebnisse 
des wissenschaftlich-tech- 
nischen Fortschritts tragen 

3. September I97K: DDR- 
Kosmunaut Sigmund Jahn und 
sein sowjetisch Kommandant 
Walcri nykowstii glücklich 
gelandet 

Frankfurt (Oder); Mähdre- 
scher für die UdSSR - Trak- 
toren aus dir UdSSR 

Haren Rostock: Kracht für 
Vietnam 



wesentlich dazu bei, unser 
gemeinsame/s Wirtsehailspo- 
Leiüul zu vermehren und die 
Vorzüge des Sozialismus vor 
aller Welt immer deutlicher 
sichtbar zu machen. Als 
Beispiel dafür sei hier d[e 
Raum fahrt - Forschu ngsge- 
me i n Schaft t J nte rku-snio t LJ 
genannt. 

Was die Spezialisierung und 
Kooperation betrifft, so 
bezieht die Deutsche De- 
mokratische Republik unter 
anderem Straßenbahnen, 
Kraftfahrzeuge und elektro- 
nische Bauelemente ans der 
Tsc hechosl q wakä sc hen 
Sozialistischen Republik „ 
Baumaschinen aus der 
Volksrepublik Polen, Auto- 
busse aus der Ungarischen 
Volksrepublik, Transport ma- 
schinell aus der Volksrepu- 
blik Bulgarien» Leistungs- 
iransformaioreti und Fahr- 
zeuge aus der Sozialistischen 
Republik Rumänien, Ihrer- 
seits liefert die DDR an die 
Bruderlander zum Beispiel 
Erzeugnisse des Schiffbaus, 



der chemischen Industrie, der 
Elektrotechnik und Elektro- 
nik sowie technische Aus- 
rüstungen und Werkzeug- 
maschinen. 

Von ausschlaggebendem 
Rang sowohl für das Er- 
reichte als auch für jeden 
weiteren wirtschaftlichen 
Fortschritt unseres Landes 
sind die ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen 
Beziehungen zur Sowjet- 
union. Diese haben Di- 
mensionen «reicht* die noch 
vor wenigen Jahren unvor- 
stellbar waren. So wurde für 
die Jahre 1981-1985 im 
Ergebnis der Koordinierung 
der Volkswirtschaftspläne 
beider Länder ein Warenaus- 
tausch in Höbe von rund 48 
Milliarden Rubel oder 240 
Milliarden Mark vereinbart. 
Gerade angesichts der aktuel- 
len Weltmarktsituation wird 
jeder verstehen, was es 
bedeutet, wenn wir über TO 
Prozent unseres Rohstoff- 
bedarfs aus der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepu- 



bliken decken können. Die 
Zahlen des Protokolls über 
die PLankoordiruerung 
1981—85 sprechen eine 
anschauliche Sprache: Bei- 
spielsweise kommen 95 
Millionen Tonnen Erdöl. 21 
Millionen Tonnen Steinkohle, 
440000 Tonnen Baumwolle, 
Kraft wer ksausrüstungen im 
Werte von 440 Millionen 
Rubel und 14000 Traktoren 
aus der Sowjetunion. Unsere 
Republik liefert unter vielem 
anderen 6000 Kühlwagen und 
3700 Raupeitdrchkrane, 
370 0Ö0 Getriebemctoren 
sowie Werkzeugmaschinen 
im Werte von 2 Milliarden 
Mark in das Land des Roten 
Okiober, 

Diese ZahEen sprechen 
zugleich für die Wirtschafts- 
kraft unseres Staates» der 
heute hinsichtlich des Unv 
fang* seiner Industrieproduk- 
tion an fünfter Stelle in 
Europa steht und zu den 
ersten zehn Industrieländern 
der Erde zählt. 
Das in der Deutschen De- 
mokratischen Republik 




Die UdSSR 

deckt Impwlbedirr 
der DEHL h 

EfUgas - E00% 

Enenjicausriislungen — 94% 
WaJzsEahE - 42^ 
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produzierte Nationaleinkom- 
men ist heute fast achtmal so 
groß wie im Gründungsjahr 
unserer Republik* und es 
wird in Wenigen Jahren die 
200-MiLliarden-Mark-Grenze 
erreicht haben. Und mit den 
besseren Resultaten der 
Arbeil verbesserten sich die 
Lebensbedingungen der 
Menschen p was sich bei- 
spielsweise an den Einzel- 
handelsumsätzen zeigt, die 
heute etwa siebenmal größer 
als vor 30 Jahren sind. 

Die ständig wachsende 
wirtschaftliche Leistungskrafi 
unseres Landes ermöglichte 
es p seit Beginn der 70er Jahre 
Zug um Zug das bisher 
umfassendste sozialpolitische 
Programm zu verwirklichen, 
Großzügige Kredite für junge 
Ehen, die Anhebung der 
Mindestlohnc, Rentenerhö- 
hungen, die Erhöhung der 
Zahl der Urlaubstage, die 
stete Verbesserung der 
Gesundheitsfürsorge und die 
großzügige Förderung der 
berufstätigen Frauen und 




Mütter — das sind beredte 
Beispiele für die Verwirkli- 
chung dieser Politik. 
Kernstück dieses Programms 
ist der Wohnungsbau. Im 
Zeitraum von 1971-1 979 
wurden in der Deutschen 
Demokratischen Republik 
über 1,2 Millionen Wohnun- 
gen neu gebaut oder moder- 
nisiert, In diesem Jahr wer- 
den weitere 16J000 da- 
zukommen. Diese Leistungen 
bezeugen, welch ein gewalti- 
ges Vorhaben es £st p die 
Wohnungsfrage bis 1990 als 
soziales Problem zu lösen, 
und sie geben uns die Gewiß- 
heit, daß wir diese Aufgabe 
bewältigen werden. 

All diese Zahlen und Fakten 
sind Ausdruck der erfolgrei- 
chen Verwirklichung der vom 
VIII. und IX, Parteitag der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands gefaßten 
Beschlüsse zur weiteren 
Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft in 
der Deutschen Demokra- 
tischen Republik. 





Die DDR 

duckt den Importbedarf 
der UdSSR an 

Krönen - 60% 

Wcikzcupna seht neu - 50^ 
Schienenfahrzeugen — 35% 
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Im Streben, alles zu tun für 
das Wohl des Volkes * hat die 
Partei aber keinen Zweifel 
gelassen, daß- jede neuerliche 
Verbesserung der Arbeits- 
und Lebensbedingungen ein 
weiteres Leistungs Wachstum 
unserer Wirtschaft voraus- 
setzt. Das zu erreichen, isl 
nicht leicht. Die Schlüs- 
selfrage ist hierbei ein steiler 
Anstieg der Arbeit sproduk- 
tivität, vor allem durch die 
wirksamere Verbindung der 
Vorzüge unserer sozialisti- 
schen Gesellschaft mit der 
wi s senschaf t Lic h-techni sehe n 
Revolution. Hinzu kommt der 
sparsamste Einsatz von 
Energie und Rohstoffen, Auf 
diese Weise muß und kann 
die Leistungskraft unserer 
Wirtschaft in allen Bereichen 
entschieden erhöhl werden. 
Das haben unsere Werktäti- 
gen Verstanden, Dcshäib 
gehen sie mit Tatkraft und 
Initiative an die Lösung 
dieser Probleme, ringen sie 
im sozialistischen Wettbe- 
werb zu Ehren des X. Partei- 
tages der Sozialistischen 



Einheitspartei Deutschlands, 
der im April 1981 stattfinden 
wird, um höhere Effektivität 
und Qualität in allen Berei- 
chen der Volkswirtschaft. 



Manches ließe sich noch 
sagen über unser Land und! 
seine Menschen, Man könnte 
berichten von der Geborgen- 
heit der jungen Generation, 
die in der Geschichte unseres 
Volkes bisher einmalige 
Bildungs- und Entwicklungs- 
möglichkeiten hat. Man 
könnte erzählen über neue 
Städte, restaurierte Schlösser 
und Kirchen, über die Pflege 
unseres kulturellen und 
künstlerischen Erbes oder 
auch über unsere Sitten und 
Gebräuche. 

Einiges werden Sie sicher in 
den nächsten Tagen aus 
eigenem Erleben ergänzen 
können, wenn Sie sich in 
unserem sozialistischen 
Vaterland umsehen und mit 
unseren Soldaten gemeinsam 
militärisch handeln werden. 



Armee der Arbeiterklasse — 
Armee des werktätigen Volkes 



Die Deutsche Demokratische 
Republik erfüllt auf der 
Grundlage der Beschlüsse der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands treu ihre 
Bündnispf licht zum kollekti- 
ven militärischen Schutz des 
Sozialismus, Wir sind uns 
dabei unserer hohen Verant- 
wortung an der Nahtstelle 
der beiden Gesell schafts- 
systeme, der beiden Militär- 
bündnisse in Europa bewußt, 
Im Zusammenhang mit der 
Zuspitzung der militärpoli- 
tischen Lage durch die 
NATQ-Mächte haben Pro- 
vokationen und Anschlage 
gegen unsere Staatsgrenze — 
1381 km sind es zur imperiali- 
stischen BRD und 161 km zu 
Berlin- West — und Verletzun- 
gen unseres Luftraumes an 



Umfang und Schwere 
zugenommen, so daß ständig 
höchste Wachsamkeit ge- 
boten ist, Das um so mehr, 
als die Ausgangsräume der 
NATO-Land Streitkräfte keine 
zwei Marschstunden von 
unserem Territorium entfernt 
Sind und die NATO-Flieger- 
kräfte bis zu unserer Grenze 
nur zwei bis fünf Minuten 
Flugzeit benötigen. 

Die Arbeiterklasse, das ganze 
werktätige Volk unsener 
Republik und ihre bewaff- 
neten Kräfte unternehmen 
große Anstrengungen, um die 
Landesverteidigung so zu 
vervollkommnen, daß sie 
auch in Zukunft jeder 
zugespitzten internationalen 
Situation gewachsen ist. 



In wenigen Monaten, am 
L März 198 U begehen wir den 
25. Jahrestag der Nationalen 
Volksarmee. 1956 wurden an 
diesem Tag ihre ersten 
Truppenteile und Einheiten 
aufgestellt, Seitdem hat sieh 
unsere Armee stets als 
schlagkräftiges militärisches 
Machtinstrument der Arbei- 
terklasse und aller Werktäti- 
gen des sozialistischen 
deutschen Staates erwiesen. 
Auch In angespannten und 
häufig komplizierten Situatio- 
nen ist sie ihrer Verantwor- 
tung für den militärischen 
Schutz des Sozialismus und 
des Friedens gerecht gewor- 
den ¥ war auf sie jederzeit 
Verlaß, 

Tief im Volk verwurzeln 
erfüllt unsere Armee den ihr 



von der Arbeiterklasse 
erteilten militärischen Klas- 
senauftrag, in fester Waffen- 
brüderschaft mit der ruhmrei- 
chen Sowjetarmee und den 
anderen sozialistischen 
Bruderarmeen die sozialisti- 
sche Ordnung und das fried- 
liche Leben der Bürger 
unseres Bruderbundes zu 
schützen. 

Geführt und erzogen von der 
Partei der Arbeiterklasse, hat 
sich die Nationale Volks- 
armee zu einer kampfstarken 
sozialistischen Armee entwic- 
kelt. Wie für jede Bru- 
derarmee ist auch für sie die 
Führung durch die mar- 
xistisch-leninistische Partei 
die wichtigste Quelle ihrer 
Kraft und Starke. 
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Die Sozialistische Einhcks- 
partei Den Ischlands gewähr- 
leistet, daß die Nationale 
Volksarmee nach den Lehren 
des Marxismus-Leninismus 
und den Erkenntnissen der 
soziali sti sc hen M i Ii tärwissen- 
SChaf t geführt erzogen und 
ausgebildet wird. Sic sargt 
sich stets um die politische 
und militärische Qualifikation 
der Kader und sichert die 
kontinuierliche Ausrüstung 
der Verbände, Truppenteile 
und Einheiten mit einer den 
Anforderungen des modernen 
Krieges entsprechenden 
Bewaffnung. Kampftcehnik 
und Ausrüstung. Ausdruck 
dessen sind u.a. die Truppen- 
besuche des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der SED 
und anderer Mitglieder der 
Partei- und Staatsführung. 

Die führende Rolte der Partei 
in unserer Armee wird auch 
deutlich in der personellen 
Besetzung ihrer Komman- 
dostellen, Diese liegen In den 
Händen klassenbewußter der 
Arbeiterklasse und dem 



werktätigen Volk treu er- 
gebener Generale und Offi- 
ziere. 

Unser Minister für Nationale 
Verteidigung, Armeegeneral 
Heinz Hoffmann, ist von 
Beruf Motorenschlosser, A]s 
junger Kommunist nahm er 
aktiv am antifaschistischen 
Widerstandskampf in 
Deutschland teil. 1936 ging er 
im Auftrag der Partei nach 
Spanien* um als Angehöriger 
der Internationalen Brigaden 
der spanischen Republik im 
Kampf gegen den Faschis- 
mus beizustehen. Et erfüllte 
seine Soldatenpflicht vor 
Madrid und bei Guadalajara. 
1937 wurde er in der Bru- 
netC"Qffenstve schwer 



Verpflichtende Tradition: Aus 
der Hand verdienter Kämpfer 
der Arbeiterklasse empfangen 
junge Soldaten die Waffen für 
den Schutz des Sozialismus 
und des Friedens 




verwundet Nach mehrjähri- 
gem Lazarettaufenthall in der 
Sowjetunion kämpfte er En 
den Reihen der Sowjetarmee 
als Offizier gegen den Hil- 
terfaschismus. Später wirkte 
er in sowjetischen Kriess- 
gefangenent;sj>ern mit an der 
Urnerziehung ehemaliger 
deutscher Wehl machtsange- 
höriger zu aufrechten Anti- 
faschisten, Zu Beginn des 
Jahres 1946 kehrte er in die 
Heimat zurück und stand an 
Brennpunkten des Wieder- 
aufbaus und der demokra- 
tischen Umgestaltung, 1949 
delegierte ihn die Partei in 
die bewaffneten Organe. Im 
Juli i960 wurde er zum 
Minister für Nationale Ver- 
teidigung berufen. Armee- 
general Heinz Hoff mann ist 
Mitglied des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED und 
Abgeordneter der Volkskam- 
mer. 

Der Stellvertreter des Mini- 
sters und Chef der Poli- 
tischen Hauptverwaltung der 
Nationalen Volksarmee, 



Generaloberst Heinz Keßler* 
gehörte 1943 in der Sowjet- 
union zu den Begründern des 
Nati Maikomitees t> Freies 
Deutschland* 1 . Er war dessen 
Fmntbevollmächligter bei der 
L und 2, Belorussischen 
Front der Sowjetarmee. Nach 
dem Sieg über den Hit- 
ierfasehismus leitete er 1945 
den ersten antifaschistischen 
Jugendausschuß im befreiten 
Berlin und wurde einer der 
Mitbegründer der Freien 
Deutschen Jugend. Seit 1950 
ist er Angehöriger der be- 
waffneten Kräfte der Deut- 
schen Demokratischen 
Republik, Generaloberst 
Keßler ist Mitglied des 
Zentralkomitees der SED und 
Abgeordneter der Volkskam- 
mer. 

Über 70 Prozent der Offi- 
ziere unserer Armee kommen 
aus der Arbeiterklasse. Fast 
jeder Offizier, jeder dritte 
Unteroffizier und jeder 
neunte Soldat ist Mitglied 
bzw. Kandidat der Sozialisti- 
schen Einheitspartei 




Utr Purtd der ArtKiLcricItusr 
Gehören an: 
Fast jeder Offizier 
jeder 3. Unteroffizier 
jeder SoEctot 
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Deutschlands. Mehr als 90 
Prozent der jungen Armee- 
angehörigen sind im soziali- 
stischen Jugend verband, der 
Freien Deutschen lugend, 
organisiert. 

So lebt die Partei in der 
Armee durch das Handeln 
von Zehntausenden Kommu- 
nisten p die sich taglich als 
Kommandeure oder Soldaten, 
als politische Funktionäre, als 
Vorbilder im militärischen 
Leben bewähren. 



Hüter der revolutionären Traditionen — 
Meister moderner Kampftechnik 



Beredter Ausdruck des 
Charakters der Nationalert 
Volksarmee als sozialistischer 
Armee der Arbeiter und 
Bauern sind ihre Traditionen. 
Sie pflegt das revolutionäre 
Erbe der deutschen Arbeiter- 
klasse und alle fortschrittli- 
chen militärischen Überliefe- 
rungen de? deutschen Vo|ke$. 

Unsere Armee bewahrt das 
Vermächtnis der revolutionä- 
ren Bauernheere des deut- 
schen Bauernkrieges von 
1524/25, die mit den Namen 
Thomas Müntzer und Florian 
Geyer verbunden sind, 
ebenso wie das der Patrioten 
der Befreiungskriege 1813/14 
gegen die napoleonische 
Fremdherrschaft. Sie hütet 
die Traditionen der Bar- 



rikadenkämpfer der bürger- 
lich-dcmokratischcn Revolu- 
tion von 1E4B/49 I SO die der 
badisch-pfälzischen Revolu- 
tionsarmee, in deren Reihen 
neben Friedrich Engels 
zahlreiche polnische und 
ungarische Freiwillige unter 
dem Oberbefehl des pol- 
nischen Revolutionsgenerals 
Ludwik Mierosfawski kämpf* 
ten. Ein Kraftquell für 
soldatische Pflichterfüllung 
ist der Heldenkampf der 
Roten Matrosen, die am 
3. November 1918 mit dem 
Kieler Matrosenaufstand den 
Auftakt zur Novemberrevo- 
lution in Deutschland gaben 
und die in den Reihen der 
Volksmarinedi visiün in Berlin 
die Revolution heldenmütig 
verteidigten. Ihnen zu Ehren 



tragen unsere Seestreitkräfte 
den Namen Volksmarine. 

Von der Pflege der revolutio- 
nären Traditionen in unserer 
Armee zeugt, daß Truppen- 
teilen und Kasernen, Schiffen 
und Lehreimichtungen die 
Namen hervorragender 
Persönlichkeiten der revolu- 
tionären Arbeiterbewegung 
verliehen wurden. Die Mili- 
tärakademie der Nationalen 
Volksarmee heißt „Friedrich 
Engels' \ Die Militärpolitische 
Hochschule wurde nach 
Wilhelm Pieck benannt — 
dem ersten Präsidenten der 
Deutschen Demokratischen 
Republik. Die Qffiziershoch- 
schtüen erhielten die Namen 
der bedeutenden Führer der 
deutschen und internationa- 



len Arbeiterklasse Ernst 
ThMlmann H Karl Liebknecht 
und Franz Mehring. 

Mit Namens Verleihungen an 
Truppenteile t Kasernen und 
Schiffe der Nationalen 
Volksarmee ehren wir auch 
hervorragende Persönlichkei- 
ten der sozialistischen Bru- 
derländer. Ehrennamen wie 
die von Soja Kosmodemjans- 
kaja - der heldenhaften 
sowjetischen Partisanin, von 
General Karol Swierczcwski 
- dem polnischen Inter- 
nationalisten und legendären 
^General Walter" im spa- 
nischen Freiheitskrieg, Julius 
Fucfk — dem tschechoslowa- 
kischen Schriftsteller, 
Antifaschisten und National- 
hcldcn t zeugen davon; Im 
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Mittelpunkt der Tradilions- 
pflege steht der heroische 
detitsche und internal ionalc 
Widerstand gegen Faschis- 
mus und imperialistischen 
Krieg in den Jahren 1933 bis 
1945. 

Die Nationale Volksarmee 
steht aber nicht nur ihrem 
revolutionären Geist nach auf 
der Höhe unserer Zeit, Auch 
ihre Gliederung Bewaffnung 
und Ausrüstung entsprechen 
den neuesten Erkenntnissen 
der soziatis tischen Militärwis- 
senschaft, Sie entsprechen 
zugleich den spezifischen 
Aufgaben, die unsere Armee 
als Teil der Vereinten Streit- 
kräfte des Warschauer 
Vertrages gemeinsam mit der 
Gruppe der Sowjetischen 
Streitkräfte in Deutsehland 
beim Schutz des Sozialismus 
in Mitteleuropa, in der 
Hauptstoß rieht ung der 
NATO zu erfüllen hat. 

Zur Ausrüstung unserer 
Streitkräfte gehören die 
neuen Panzer der T-Scric, 



schwur mfäh ige Schützenpan- 
zer mit Raketen- und Ka- 
nonenbe waffnung, treffsi- 
chere Panzerabwehrwaffen 
und Fliege rabwehrraketen 
sowjetischer Konstruktion 
ebenso wie hochmoderne 
Abfangjagdflugzeuge und 
Kü ste nschutzschiffe. 
Die Angehörigen der Natio- 
nalen Volksarmee aber sind 
sich bewuüi + daß eine den 
Auf Orderungen des modernen 
Krieges entsprechende 
Kampftechnik allein nicht 
gL-migt, um den Sieg im 
Gefecht zu erringen, Sie 
erachten es als ebenso 
wichtig. daU diese Technik 
von sozialistischen Soldaten 
gemeistert wird, die sie mit 
heißem Herzen, kühlem 
Verstand und ruhiger Hand 
im Dienste des Sozialismus 
und des Friedens führen. 
Deshalb werden in der 
politischen und militärischen 
Ausbildung hohe Anforde- 
rungen an sie gestellt, ringen 
sie in jeder Ausbildungs- 
stunde um militärische 
Meisterschaft. 



Ehren wache an der Büste 
Wilhelm Piecks in dtr Militär- 
politischen Hochschule der 
NVA, die den Namen dieses 
großen Internationalisten, 
Schmiedes der Arbeitereinheit 
und ersten Präsidenten der 
DDR tragt 



Lebend igt Traditionen" 
# Unverbrüchliche Waffen- 
brüderschaft • Dank an 
Panzersoldaten am 13. August 
1^61 * Ehrung dis 1 roi luits- 
dichten» vuji 1813 Theodor 
Körner 



Dus hohe Bildungsniveau der 
Berufsoffiziere - über 95 
Prozent von ihnen besitzen 
eine Hoch- oder Fachschul- 
ausbildung jeder 5. hat eine 
Militärakademie absolviert - 
versetzt sie in die Läge, als 
Kommandeure y Pühtarbeiter 
und Militärs pezia listen ihre 
Truppen erfolgreich zu 
führen. Die Soldaten und 
UnrerufTizieri] besitzen in der 
Regel eine 10jährige all- 
gemeinbildende polytechni- 
sche Oberschulbildung und 
eine Facharbeiterausbildung, 

Der Grundwehrdienst beträgt 
in der Nationalen Volks- 
armee 13 Monate. Zweimal 
im Jahr - im Frühjahr und 
im Herbst — erfolgen die Ein- 
berufungen, Viele Genossen 
haben sich freiwillig bereit 
erklärt, mindestens 3 Jahre 
aktiven Wehrdienst als Soldat 
oder Unteroffizier auf Zeit 
zu leisten. 



Klassenbrüder — Waffenbrüder 
vereint unbesiegbar! 
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Unsere Armee entstand und 
entwickelte sich von Anfang 
an als eine sozialistische 
Koalition sarmee. Dabei 
haben wir uns vor allem an 
den Maßstäben der Sowjet- 
armee orientiert. Sie ist für 
uns die erfahrenste und 
stärkste sozialistische Streit- 
macht, und sie schreitet 
beispielgebend bei der Mei- 
sterung des sozial isti sehen 
Militär wesens voran. 

Für die Angehörigen der 
Nationalen Volksarmee der 
15 DR war, ist und bleibt die 
Haltung zur Sowjetarmee der 
Prüfstein für echte Waffen- 
hriiderschafL „Von der 
Sowjetarmee zu Lernen, wie 
die politisch-ideologische 
Erziehung und die Meiste- 



rung der modernen Bewaff- 
nung und Technik noch 
effektiver und truppen wirk- 
samer gestaltet werden 
kann", sagte der General se - 
kretär des Zentralkomitees 
der SED, Genosse Erich 
Honecker, auf dem IX- 
Fartcitag der SED. „ist und 
bleibt ein ehernes Gesetz für 
das verantwortungsbewußte 
international isti sehe H and e I u 
unserer Armeeangehörigen,** 

Es ist wohl verständlich* daß 
die Waffenbrüderschaft der 
Nationalen Volksarmee zu 
den Teilen der Sowjetarmee, 
die auf dem Territorium der 
Deutschen Demokratischen 
Republik stationiert sind, 
besonders eng und herzlich 
ist. Seit Jahren sind die 



freundschaftlichen Beziehun- 
gen zum „Regiment ne- 
benan" — wie es in unserer 
Armee heißt — zu einem 
festen Bestandteil unseres 
SoEdatenalkags geworden. 
Alle unsere Truppenteile und 
Einheiten pflegen solche 
unmittelbaren Verbindungen 
zu den Waffenbrüdern. Die 
vielfältigen Formen unseres 
gemeinsamen waffenbrüder- 
lichen Handelns reichen 
vom Zusammenwirken 
auf dem Gefechtsfeld bei 
Manövern und Truppenübun- 
gen bis zu militärischen 
Leistungsvergleichen, ge- 
mischten deutsch-sowjeti- 
schen Neuererkollektiven, 
gemeinsamen Kultur- und 
Sportveranstaltungen und 
persönlichen Kontakten von 



Soldat zu Soldat. Hinen 
hervorragenden Platz nimmt 
dabei die „Woche der Waf- 
fenbrüderschaft" ein. Sie 
findet regelmäßig statt zwi- 
schen dem Tag der Sowjet- 
armee und See kriegsf lotte, 
dem 23, Februar, und dem 
Tag der Nationalen Volks- 
armee, dem I. März. 

Vielgestaltig sind auch die 
Waf f e nbrüderschaf tsbe zie - 
hungen unserer Armee mit 
allen anderen sozialistischen 
Bruderarmeen. So sind für 
die Flugzeugführer tschecho- 
slowakischer Jagdfliegerstaf- 
feln Start und Landung auf 
DDR-Flugplätzen ebenso 
vertraut, wie für die der 
Nationalen Volksarmee auf 
polnischen Flugplätzen, Die 
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Matrosen, Unteroffiziere und 
Offiziere unserer Volksmarine 
kennen es gar nicht ander s. h 
als daß sie bei FJottenfibun- 
gen gemeinsam mit Schiffen, 
Booten und Seefläegerkräften 
der sowjetischen Baltischen 
Flotte und der Polnischen 
Seekriegsflotte handeln. 
Truppen teilü und Verbände 
unserer Landstreitkräfte 
haben bereits in vieien 
Übungen Schulter an Schül- 
ler mit Regimentern und 
Divisionen der Sowjetarmee 
und der anderen Bruderar- 
niecn gründlich moderne 
Gcf ec htshandl ungen trainiert. 
Sehr enge Waffenbrüder- 
schafisbeziehungen pflegen 
die Angehörigen von den 
TruppenteiEen, die Namen 
von Revolutionären der 
Brudervölker tragen. Solche 
Freundschaf tsverbi ndunge n 



Die Haltung zur Sott jglärmee 
tft llir die Soldaten der DDR 
der Prüfstein des proleta- 
rischen Internationalismus auf 
mMlärUchcm Gebiet 



bestehen unter anderem 
zwischen dem Panzerregi- 
ment ,,Karol Swierczewski" 
der Nationalen Volksarmee 
und dem polnischen Regi- 
ment „Deutsche antifaschisti- 
sche Kampfer' 1 sowie zwi- 
schen den Soldaten aus der 
. Juliiis-f uelk-Kaserne lH 
unserer Armee und denen 
des motorisierten Schützen- 
rcgjmcnts „Ernst Thälmann ,L 
der Tschechoslowakischen 
Volksarmee. 

Zu Höhepunkten des militä- 
rischen Zusammenwirkens 
gestalten sich stets die 
gemeinsamen Übungen 
der Bruderarmeen, Die 
Angehörigen der Nationalen 
Volksarmee sehen in ihnen 
bedeutende Meilensteine bei 
der weiteren Festigung der 
Waffenbrüderschaft- Deshalb 
freuen ste sich von ganzem 
Herzen auf das erneute 
Zusammenwirken aller 
Armeen des Warschauer 
Vertrages bei „Waffenbrü- 
derschaft Sie haben sich 
darauf gut vorbereitet. 



In diesem Ausbildungsjahr 
führen die Angehörigen der 
Nationalen Volksarmee den 
sozialistischen Wettbewerb 
unter der Losung r „Kampf- 
position 80 - Mit den Waf- 
fenbrüdern vereint - stets 
wachsam und gefechts- 
bereit!" Die im Wettbewerb 
erreichten guten Ergebnisse 
wollen sie nun vor ihren 
Klassenbrüdern und Waffen- 
brüdern unter Beweis stellen. 

Liebe Genossen 
der Nationalen Volksarmee! 
Wünschen wir uns und 
unseren Waffenbrüdern 
einen erfolgreichen Verlauf 
des Manövers „Waffenbrü- 
derschaft 80" und jedem von 
uns beste Ergebnisse bei der 
Lösung seiner Aufgaben. 
Möge jeder van uns nach 
dem Manöver mit guten 
Erinnerungen und gefestigt in 
der Überzeugung in die Gar- 
nison zurückfahren: 
Waffenbrüder — 
vereint für Frieden 
und Sozialismus — 
dem Feind keine Chance! 




Dienstgradabzeichen der Nationalen Volksarmee (Landstreitkräfte) 




1. Soldat, mol. Schützen 

2. Gefreiter. Artillerie 

3. Stabsgefreiter, Panzer 

4 r Unleroffidcr, moi, Schützen 

5. V nlcrfcl Jwcbel * Artillerie 

6. Feldwebel« Nachrichten 

7. Oberfeldwebel. FaLlschlrmjägcr 
§. StabsfeEdwebel, Pioniere 

9. Fähnrich, mot, Schlitzen 

10. OberfähnriehH Arifllerie- 

11. Stabsfähnrich. Nachrichten 

12. Stabsobcrf ähnrieh, Pioniere 

13. Unterleutnant* mot. Schützen 

14. Leutnant Fällst hirmjiiger 
E5. Oberleutnant, Panzer 

16. Hauptmann, Nachrichten 

L7. Major > Pioniere 

l& r Oberstleutnant Artillerie 

19. Oberst, mot. Schützen 

20. Generalmajor 

21. Generalleutnant 

22. Generaloberst 

23. Armeegeneral 
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